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vor einer öiplomatifthen Mion .
Rom . �S. Zlpril . sAgensia Siesani . ) Zn der gestrigen Siizung

des Rloisterrais berichiele Ministerpräsiden ! Mussolini über die

Lage im Ruhrgeblel und sprach über die Möglichkeii einer deul -
scheu Role . die eine umfangreiche diplomatische
klktion hervorrufen könnte .

Paris , 28. April . tEC . ) Der römische . Korrespondent des
„ Eclair " bemerkt zn der amtlichen Mitteilung , wonach die deutsche
Note eventuell eine umfassende diplomatische Aktion auslösen könnte ,
diese Note sei bereits in Rom übergeben worden . Es handele sich
um eine Note mit Dorschlägen , die auch in den letzten Tagen den
Mächten übergeben sei und Dienstag verössentlicht werden würde .

Ninifterkonferenz in Serlin .

Der Reichskanzler hat die Ministerpräsidenten und Staats -

Präsidenten der Länder für Montag nachmittag 3 Uhr zu einer

Aussprache über die politische Lage nach Berlin gebeten . Bis

zur Stunde ist noch unbestimmt , wann der Empfang der

Parteiführer stattfinden wird . Die letzten Vorarbeiten für das

deutsche Angebot sind noch nicht endgültig abgeschlossen .

Will Frankreich nicht verhandeln !
„ Erst Aufgabe des Widerstandes ! "

Paris , 28. April . sWTD . ) Der . Temps " bestätigt in seinem
Leitartikel die gestrige Erklärung des „ Matin " , daß die französische
Regierung entschlossen sei , die Zurückziehung der im Sinne
des passiven Widerstandes ergangenen deutsujen Maßnah¬
men und Verordnungen usw . zu verlangen , bevor sie sich
in Verhandlungen einlasse . Das Blatt schreibt : Wir sind zu der

Erklärung ermächtigt , daß die sranzösische Regierung nicht auf

ihre Auffassung verzichten wird . St « wird kein deutsches

Angebot in Betracht ziehen , solange der passive
Widerstand andauert . Die Vertreter Frankreichs in den

auswärtigen Hauptstädten werden davon unterrichtet werden . Wie

man sieht , fordert Frankreich die Einstellung des passiven Wider -

standes , nicht die Wiederherstellung des im Rheinland und Ruhr -

gebiet vor dem 11. Lanuar herrschenden Zustande ? , was eine un -

glückliche Formel wäre , denn in diesen Zustand wären Dinge ein -

begriffen , für deren Wiederherstellung die Alliierten keinerlei

Interesse hätten . Was aber die Alliierten wollen und wozu sie be -

rechtigt sind , was Frankreich fordern wird , das ist der offiziell «

vorherige völlige Verzicht auf jenes System de « an »

geblich passiven Widerstandes , der die Brennstoff »

lieferungen , die Erhebung der Zölle und Abgaben , den Eisenbahn -
betrieb usw . verhindern sollte , der alle Angebote illulorisch und alle

Verhandlungen unmöglich macht , indem er die erbitterte Feind -

seligkeit auf der deutschen Seite zeigt .
Was der „ Temps " sagt , heißt nichts anderes , als daß

Frankreich überhaupt keine Verhandlungen will . Oder , ge -
nauer ausgedrückt : weil die gegenwärtige französische Regie -
rung nichtden Mut bat . eine Lösung des Konflikts auf

realpolitischem Boden zu suchen , knüpft sie ihre Vcrhand ? " nas -

bereitschast an unmögliche Voraussetzungen . Selbst
wenn die deutsche Regierung die Ruhrbevölkerung auf den

Knien bitten würbe , ihren Widerstand einzustellen , so würde

das doch kein anderes Ergebnis haben , als den Entschluß der

Bevölkerung , ihren Widerstand fortzusetzen gegen die

deutsche und die französische Regierung .
Handelt Poincar� wirklich so, wie der „ Temps " ankün -

digt , dann ist der Beweis dafür geliefert , daß die gegenwärtige
französische Politik ebrliche Lösungen des Konflikts geradezu
verabscheut und mit zäher Konsequenz auf Katastrophen
hinarbeitet . Deutschland bliebe dann gar nichts anderes übrig ,

als diese Absichten der Pariser Regierung vor aller Welt klar -

zustellen , sich seelisch und materiell , so gut es irgend ver -

mag . auf eine längere Dauer des gegenwärtigen ungeklärten
und gefahrvollen Zustands vorzubereiten und den französischen
Imperialismus , der auf einen jähen inneren Zusammenbruch
Deutschlands rechnet , zu enttäuschen .

poincare unü Nilleranö .

Paris , 28. April . kEE. ) Jules Sauerwein dementiert

heute im „ Mo' in " all « In der Presse erschienenen Nachrichten von

Meinungsverschedenheiten zwischen Millerand und Poincare , die

nach der Rede Poincar « ? in Bar - le - Duc veröffentlicht worden waren .

Sauerwein sagt , zwischen beiden bestehe ein « langjährige

enge Freundschaft und alle Entscheidungen , die das natia -

nvle Interesse lxträsen , würden von beiden gemeinsam in vollkom -

mener Offenheit und Herzlichkeit geprüft . Das Einvernehmen

zwischen beiden sei nicht schwer herzustellen . tAlso besteht
die ' es Einvernehmen trotz des „ Dementi " nicht ! Red . ) M llerand

sei niemals ein revolutionärer Sozialist gewesen und wenn er auch
einmal den resormlstischen Soz allsten angehört habe , so habt er

doch herzliche Bezsebungen zu Poincare Es sei eine Beleidigung ,
wenn man behaupte , Poincare habe einen Pressefeldzug

gegen M llcrand inszeniert , wobei Sauerwein auf die Artikel des

„Figaro " gegen Millerand anspielt . Sauerrvein erklärt ' vdann ,

Poincare sei entschlossen , bis zu den nächsten Wahlen Minister -

Präsident zu bleiben .

Abberufung des amerikanischen Konsuls aus Wladiwostok . Dos
amerikvnilche Staatedeportement sandte seinem Konsul in Wladi »
wcstck Ins ' rukticnen . die dahin gehen , das Konsulat sofort zu
schließen . Damit sind alle offiziellen Beziehungen zwischen Amerika
und Rußland eingestellt .

Frankreichs Stellung im Grient .
Eine Warnung an die Türkei .

London , 28. April . ( WTB . ) Der diplomatische Berichterstatter
des „ Daily Telegraph " erfährt , General W e y g a n d, der seine
Reise nach Syrien in Lautann « unterbricht , beabsichtige in einer

vertraulichen Unterredung mit Ismet Pascha diesem die Tatsach «

vorzuhalten , daß Frankreich entschlossen sei , seine Stellung in

Syrien und lein « Rechte in der Türkei durch alle Mittel , die

notwendig sein können , aufrechtzuerhalten . General Wey -
gands Warnung an die Türkei werde auch durch Taten gestützt
werden . Weitere französische und militärische Einheiten seien auf
dem Wege nach den Meerengen , während zwei weitere afrikanische
Bataillon « sich Syrien näherten , wenn ste nicht bereits dort ge>
landet seien . Dies « Trupptn stellt «» jedoch erst die Vorhut größerer
Verstärkungen aus den französischen Kolonien dar , die eine gesamte
Division umfaßten . Dem Berichterstatter zufolge sickert jetzt durch .
daß . als der griechische Außenminister Alexandris Poincare vor

kurzem besuchte , er dem französischen Ministerpräsidenten gegen
über zum Ausdruck gebracht habe , daß Griechenland bereit sein
würde , zur „ Verfügung der Alliierten " ein Heer von 180 000 Mann

zu stellen . _

Die �ausanner Konferenz .
Kampf um die Kapitulationen .

Lausanne , 28. April . ( TU. ) In der 1. Kommission der Orient

konferenz kam gestern zum ersten Mal » die alte Streitfrage von der

ersten Konferenz , die Frage der Kapitulationen , wieder

zur Sprache . Einige Alliierte traten hier den Türken entschlossen
gegenüber . Sie sind wohl damit einverstanden , daß die Kapitula
tionen abgeschafft werden und daß bis zu. ihrer wirklichen Auf
Hebung «in Uebergangsregim « an die Sielle treten soll ,
während dl « Türken erklären , daß während des Krieges die Kapitu
lationen abgeschafft sind und abgeschafft bleiben müssen . Dies müsse
klipp und klar in dem Artikel 26 de - Friedensvertragsentwurss ,
der pon den Kapitulationen handelt , zum Ausdruck kommen . Un -

berührt davon bleiben natürlich die in anderen Artikeln festgelegten
Ausnahmebestimmungen für Ausländer . Da Alliierte wie Türken

auf ihrem Standpunkt beharrten , wurde die Frage schließlich an
ein Sachverständigenkomitee überwiesen , das ewen Ausweg finden
und formulieren soll .

Amerika unü öas Schl ' eösgericht .
New park . 27. April . sCE . ) Staatssekretär Hughes hielt gestern

vor der amerikanischen Gesellschaft für internationales Recht eine

Rede , in der er erklärte , die Bereinigten Staaten seien e n t »

schlössen , Vertreter in den internationalen Haager Schieds¬
gerichtshof zu entsenden . Soweit menschlich vorauszusehen sei ,
würden durch den Haager Schiedsgcrichtshos künftig « Kriege ver -
mieden werden . Dadurch , daß auch Amerika den Haager Schied »-
gerichtshof beschick «, werd « es das Recht haben , an der Wahl der

Richter teilzunehmen und sich damit gegen ein Statut des Gerichts -
Hofes schützen können , dos unter Umständen ohne die Zustimmung
Amerikas beschlossen würde . Senator B o r a h hielt gestern eben -

falls eine Rede , in der er die Absicht des Präsidenten ftarding , Per -
treter in den i }oagcr Schiedsgerichtshof zu entsenden , in schärfster
Weise bekämpfte . Er behauptet «, der Eintritt in den Haager Schieds -
gerichtshof werde den Eintritt in den Völkerbund unumgänglich
notwendig machen . Wer andere Anschauungen oertrete , täusch «
das amerikanische Volk .

Waffenftillstanü in 3rlanö .
Dublin , 28. April . < WTB . ) Das Hauptquartier der irischen

Aufständischen hm die Einstellung der Operationen vom
30. April ab angeordnet , hat aber die ausständischen Truppen an -

gewiesen , sich in der Defensive zu hallen und angemessen « Maß .
nahmen zu treffen , um sich und ihre Mafien und Munitionsoorräte

zu verteidigen . De Valero hat eine besondere Proklamation
veröffentlicht , die besagt , daß er zu Unterhandlungen über einen

Friedensschluß bereit ist , vorausgesetzt , daß das irische Volk sich
selber über die schwebenden Streitfragen aussprechen und daß beide

Parteien sich dem nationalen Wahrspruch unterwerfen sollen .

Bonar Law wird mit Genehmigung des Königs auf ärztlichen
Rat eine kurze Seereise unternehmen . Er beabsichtigt , noch vor
dem Zusammentritt des Parlaments nach den Psingstferien zurück¬
zukehren . Die Aerzte hoffen , daß er dann wieder den vollen Be -
brauch seiner Stimme erlangt haben wird .

Alkohol und Handelepolitik . Die spanische Regierung hat der
finnischen Regierung mitgeteilt , daß ihr durch die finnisch « Alkohol -
gesetzgebung schwer « Schäden entstehen , da die Abnahme spa -
nischer Wein « durch Finnland ständig im Sinken sei. Spanien
seh « sich gegebenenfalls genötigt , seinen Einfuhrbedarf an Holz in
anderen Ländern al » Finnland zu decken . Wie die „ Wupo " dazu er -
fährt , deckt Spanien rund 14 Proz . seiner Holzeinsuhr
in Finnland . Der Ausfall der spanischen Kundschaft wird also Finn -
lond empsindlich treffen .

Dollar 30 OCO ,

Im offiziellen Devisenverkehr an der Börse war heute das Ge -

schäft ruhig bei fester Grundstimmung . Der Dollar , der vormittags
etwas motter lag , stieg wieder auf 30 000 . Im Esfektenvcrkehr hält
die starke Nachfrage nach Montanwerten und nach Aktien der

chemischen , Elektro - und Maschinenindustri « an . Auch verschiedene
Kaliwerte sind sehr gesucht .

die Wirtschaftskrise .
Ihre Ursachen und Uebcrwindung .

Von I . S t « i y « r - I u lli e n.

Di « deutsche Wirtschaftskrise nimmt katastrophale Formen
an . Nach den letzten Zählungen in den deutschen Fachverbän -
d « n muß die Zahl der Arbeitslosen und Kurzarbeiter auf d r e i
bis vier Millionen angenommm werden . Nach Polen ,
Sowjetrußland und Oesterreich tritt nunmehr auch Deutschland
in die Reihe der Länder mit entwerteter Währung und chrom -
scher Wirtschaftskrise . Damit ist auch für Deutschland die Le -
gende zerstört , wonach die Entwertung der Währung gleich -
bedeutend ist mit einem starken Beschäftigungsgrad der Indu -
strie . Denn noch nie ist die Entwertung der Mark so stark und
schnell gewesen wie vom Mai 1922 bis Januar 1923 . Während
derselben Periode hat sich aber auch der Beschäftigungsgrad
der deutschen Industrie fortgesetzt verschlechtert , bis er nach der
zeitweiligen Stabilisierung der Mark den gegenwärtigen Tief -
stand erreicht hat , der aber augenscheinlich noch nicht den tief -
sten Punkt darstellt , auf dem die deutsch « Wirtschaft verurteilt
ist zu verharren , wenn es der Arbeiterschaft nicht gelingt , durch
ihre Organisationen dem Unternehmertum und der Regierung
eine gründliche Korrektur ihrer Mrtschastspolifik aufzu -
zwingen .

Ueber die Ursachen der Krise braucht man nicht , wie dies

wiederholt versucht wurde , neue , für die Nachkricgswirtschaft
zugeschnittene Theorien aufzustellen . Die Gesetze der kapita -
listischen Wirtschaft sind 1923 die gleichen , die sie 1914 und
1839 waren . Nur das Tempo ändert sich mit der Entwicklung
der kapitaltsftsä >en Gesellschaft . Im Lichte dieser Entwicklung
wird es bei näherer Untersuchung offenbar , daß die seit jeher
umstrittenen Wirtschaftskrisen immer denselben besfimmenden
Faktor zur Ursache haben , welches auch die Nebenumstände
sein mögen , die zu ihrer Verschärfung oder Milderung bei -

tragen mögen . Zu den mildernden Nebeimmständen , mit
denen man versucht hat , die Krisen zu beseitigen , gehören die

Organisierung der Arbeitsvermittlung , der Arbeitslosenuntcr -
stützung , der produktiven Erwerbslosenfürsorge usw . Zu den

verschärfenden Nebenumständen gehört gegenwärtig die Be¬

setzung des Ruhrgebiets , der unzulänglich « Versuch der Mark -

stabilisierung , wie überhaupt alle Folgen der sogenannten
Friedensverträge . Das haben zuerst die Neutralen und die
Alliierten zu spüren bekommen . Nun ist an uns die Reche .

Aber das sind wie gesogt nur N e b e n u m st ä n d e. Die

Wurzel aller Wirtschaftskrisen , die das Kapital vergebens durch
Forcierung der Ausfuhr , durch Kartelle , Syndikate und Trusts .
durch Schutzzollpolitik und Kolonialpolittt zu meistern suchte ,
ist der unproduktive Gewinn . Wenn der erzeugte
Mehrwert , die Gewinnrat « des Kapitals , größer ist als die

Erneuerung und Verbesserung der Produktionsmittel und die

Deckung des Verbrauchs der Kapitalbesitzer erfordern , wenn

entsprechend die Lohnrate sinkt , so daß die Lohnarbeiter als

Verbraucher die von ihnen erzeugt « Warenmasse nicht mehr
zurückzukaufen imstanide sind , dann entsteht ein M i ß v e r -

hältnis zwischen Verbrauch un - d Produktion .
Dieses Mißverhältnis setzt sich praktisch in eine Stockung des

Absatzes um , es tritt eine sogenannte Ueberproduktion ein :
in Wirklichkeit kann nur von einem Minderverbrauch
gesprochen werden .

Einen derartigen Minderoerbrauch in ungeheurem , bisher
ungekanntem Maße haben wir gegenwärtig in der ganzen
Welt . Ob und wieweit die Produktion im Verhältnis zur Vor .

kriegszeit zurückgegangen ist , läßt sich bei unserer manqelhaft
eführten Produktionsstatistik nicht mit Genauigkeit feststellen .

Wir kennen mit einiger Genauigkeit die Produktion von Kohle .
Eisen , Getreide , Zucker und noch einigen anderen Roh » und

Halbprodukten . Immerhin sind selbst diese Ziffern nur mit

Vorsicht zu gebrauchen , da . sie vielfach auf interessierten
Schätzungen benihen . Aber die Produktion benutzt nicht
immer im gleichen Umfange dieselben Rohprodukte . So ist die

Kohle vielfach durch Wasserkräfte und Erdöl ersetzt worden .
Man kann also aus dem Rückgang der Kohlenproduktion nicht

ohne weiteres auf einen Rückgang der Produktion schlechthin
schließen . Solche Verschiebungen sind nicht allein in der Er -

zeugung und Verwendung von Roh - urtd Halbstoffen , sondern

auch von Fertigfabrikaten eingetreten . Es sei hier nur an die

in voller Enttvicklung befindliche Flugzeugfabrikation erinnert .

Verschiebungen sind auch in technischer Beziehung eingetreten .
Man kann also durch einen Vergleich der erzeugten Mengen
gewisser Schlüssclprodukte nicht ohne weiteres auf eine Ver -

Minderung der Produktion schließen .
Der Minderverbrauch ist aber mit unfehlbarer

Sicherheit nachweisbar . Er läßt sich nachweisen aus der Zahl
der Arbeitslosen , die zu keiner Periode der kapitalistischen Ge -

sellschaft einen solchen Umfang angenommen hat . Die Zahl
der Arbeitslosen und Kurzarbeiter der ganzen Welt dürfte mit

zwanzig Millionen nicht zu hoch gegriffen sein .

Diese Arbeitslosigkeit war zunächst auf die Siegerstaaten
und die Neutyalen beschränkt . Man hatte die Deutschen als

Gesamtheit zur Zahlung von phantastischen Summen , zu

kostenloser Lieferung von Schiften , Eisenbahnmaterial , Maschi -
neu . Kohlen usw . , d. b. zur zwangsweisen Gratis -

arbeit verurteilt . Diese Schiffe , Eisenbahnmaterial und

Maschinen entsprachen durchaus nicht immer einem vorhan -
denen Bedürfnis , denn sie sind teilweise überhaupt nicht zur

Verwendung gekommen und nutzlos verfault und verkommen .

Die doppelte Folge dieser von politisch - militaristischen Macht -
ideen eingegebenen Versklavung eines ganzen Volkes war der

Rückgang des Verbrauchs in Deutschland , die Forcierung der

Ausfuhr , andererseits das Erscheinen von Gr a t i s w a re auf



dem Weltmarkt , einer Schmutzkonkurrenz , der die ausgeklügel -
testen Schutzmaßnahmen nicht beikommen konnten . Der

Minderverbrauch in Deutschland ist etwa praktisch gleichzusetzen
mit dem Verschwinden vom Weltmarkt als Käufer eines Volkes
von 30 Millionen . Diese Umstände zusammen liefern die Er -

klärung für die ungeheure Arbeitslosigkeit in den Ländern der
Alliierten und Neutralen . Der Mehrwert , der aus der deut -

sehen Produktion l ) erausgeschunden wurde , wanderte nicht in
die Produktion in Form von verbesserten Produktionsmitteln
zurück , sondern wurde Beutegut .

Das Verschwinden der Hälfte des deutschen Volkes vom
Weltmarkt verbunden mit der den Deutschen aufgezwungenen
Gratisarbeit übte außer auf die Siegerstaaten und die Neu -
traten auch auf jene Länder eine verheerende Wirkung aus ,
deren Außenhandel nach Deutschland gravitierte . Das sind vor
ollem die österreichischen Nachfolgestaaten und das Gebiet des

ehemaligen europäischen Rußland . Damit — ganz abgesehen
von den anderen Ursachen — waren auch diese Länder von
der Krise erfaßt .

Und dann kam der große Marksturz . Alles , was nicht
Lohn - und GehaltsempfänFer ist , schützte sich gegen die Geld -

entwertung , indem man zur Dollarrechnung überging .
Dadckrch trat eine Art Doppelwährung ein : Steuern und

Löhne wurden in Papiermark bezahlt , Waren in
G o l d m a r k verkauft . Je tiefer die Mark sank , desto größer
wurde der Gewinn .

Mit der durch die steigende Distanz zwischen Dollar und
Mark , d. h. zwischen Löhnen und Preisen entstan -
denen Verdrängung auch vom Innenmarkt der großen Masse
der Verbraucher , begann nun auch in Deutschland die Krise
an Ausdehnung zuzunehmen . Diese Krise wäre nur vorüber -

gehender Natur , wenn die Kapitalisten Deutschlands statt die

aus der Distanz zwischen Mark und Dollar entstandenen
Uebergewinne wieder in die Produktion zu deren Verbesserung
hineinzustecken und dadurch eine Verbilligung der Produkte
herbeizuführen , sie nicht zu Kapitaloerwässerungen , zur
Waren - , Rohstoff - und Devisenhamsterung , zu Luxusausgaben ,
zu Kapitalverschiebungen ins Ausland , oder wie Stinnes , zur
Vergrößerung ihrer wirtschaftlichen Macht und ihres politi -
schen Einflusses verwendet hätten . Diese Verschleude -
r u n g der Gewinne ist für die deutsche Volkswirtschaft
verhängnisvoll . Während man in Amerika und England an
der Verbesserung der Produktionsmethoden arbeitete , gab man

sich in Deutschland dem Taumel der Spekulation hin . Die Fol -
gen zeigen sich bereits . Während in Deutschland die Arbeits -

losigkeit in beängstigender Weise zunimmt , beginnt in Amerika

eine neue Aufwärtsbewegung im Beschäftigungsgrad der In -

dustrie und geht in England die Arbeitslosigkeit ständig zu -
rück . ( Um rund 250 000 im ersten Vierteljahr 1923 . )

Die Markstabilisierung hätte der Anfang eines

Gesundungsprozesies fein können , wenn sie von Grund auf
in Angriff genommen worden wäre . Als vorübergehende
Abwehrmaßnahme gegen die Folgen der Ruhrbesetzung
gedacht , hatte sie bisher nur die Wirtschaftskrise verschärft .
Steuern und Löhne wurden weiter in Papiermark , Waren in

Goldmark berechnet . Man ging weder der Spekulation noch
der Hamsterung von Devisen und Sachwerten zu Leibe .

Es bleibt der Arbeiterschaft kein anderes Mittel als das
der gewerkschaftlichen Selbsthilfe . Die Gewerk -

schaften haben die Aufgabe , den Produzenten in die Lage zu
versetzen , dievonihmerzeugtenProduktewieder
zurückzukaufen . Auf den Schultern der gewerkschaft -
liehen Arbeitsbedingungen find in den 25 Iahren vor dem

Kriege die Arbeitsbedingungen des kaufmännischen und tech -
nischen Personals und der freien Berufe gestiegen . Ein neuer
Mittel st and entwickelte sich. Der alte Mittelstand , vom

Kapitalismus als Produzent immer mehr ausgeschaltet , wurde

Lieferant der durch die Gewerkschaftsbewegung kaufkräftig ge -
wordenen Lohn - und Gehaltsempfänger . Durch diese Tätig -
keit der Gewerkschaften verloren die Wirtschaftskrisen , die in
den ersten drei Vierteln des 19 . Jahrhunderts katastrophal
verliefen , immer mehr an Schärfe . Durch den in die Höhe ge -
triebenen Lohnanteil an den Produkten wurden die Unter -

nehmer gezwungen , die Produktionsmethoden unausgesetzt zu

verbessern . So wurden die Länder mit starken
Gewerkschaften auch die Länder mit ent -
wickelte rJndu st rie . -

Durch den ständigen Rückgang des Lohnanteils
an den Produkten ist es nunmehr in Deutschland nicht allein

zu einer beispiellosen Wirtschaftskrise gekommen , unsere Wirt -

chaft befindet sich in einem beängstigenden Zustand der Ver -

umpfung . Technisch sind wir von Amerika und England
überholt .

Hier hilft kein Appell an die bessere wirtschaftliche Einsicht
unserer Kapitalisten . Die kapitalistische Produktion ist nach
ihren inneren Gesetzen einzig auf Gewinnmacherei ein -

gestellt . Sie hat in ihren Anfängen sechsjährige Kinder dazu
eingespannt und die Jirdustriebevölkerung degeneriert . Die

Arbeiterschaft muß die Kapitalisten zur besseren Einsicht
zwingen . Es gilt deshalb die Macht der zehn Millionen

freigewerkschaftlich organisierter Arbeitnehmer zu entfalten ,
um das deutsche Volk vor der Verarmung und Degenerierung
zu retten .

_

Sächsische Krise !
Die Kommunisten brauchen Ablenkung von ihren

inneren Differenzen . Mit auffälligem Eifer verkündeten sie
vor einiger Zeit eine angebliche Regierungskrise in T h ü r i n -

gen , die durch Verhandlungen der Sozialdemokraten über
die Bildung der großen Koalition entstanden sein sollte . Aus die -

ser Krise wurde nichts . Jetzt muß Sachsen herhalten . Mit allen
Mitteln oersuchen sie Verwirrung in die Reihen der sächsischen
Arbeiterschaft hineinzutragen . Die meisten Organisationen
unserer sächsischen Genossen haben es abgelehnt , Abwehr -
organisationen gemeinsam mit den Kommunisten zu
schassen , da - die sozialistischen Arbeiter nicht daran denken , sich.
von der klaren Linie sozialistischer Politik durch die Kommu -

nisten ablenken zu lassen . Die KPD . hat das in Verhandlun -
gen mit dem Landesausschuß der sächsischen Partei zum An -

laß genommen , diese Haltung unserer Genossen als einen

„ Bruch der getroffenen Vereinbarung " zu bezeichnen und sich
„ völlige politische Handlungsfreiheit " vorzu -
behalten . Diese Erklärung haben sie abgegeben , trotzdem unsere
Genossen in der weitestgehenden Weise versucht haben , eine ge -
meinsame Basis zu finden .

Es muß abgewartet werden , wie sich die Dinge in den

nächsten Tagen weiter entwickeln . Da die Entscheidungen für
diese Haltung der Kommunisten in solchen Fragen von

außerhalb diktiert werden , kann man noch nicht endgültig
feststellen , ob sie wirklich jetzt den Moment für gekommen er -

achten , die eben erst mit ihrer Zustimmung gebildete sächsische
Regierung zu stürzen . Sie müssen schließlich selber wissen ,
was sie tun wollen . Die Sozialdemokratie hat keine Veran -

lassung , ein solches Verhalten der Kommunisten zu fürchten .
Ihre Zersplitterungsversuche werden an dem
Willen der sächsischen Arbeiter restlos scheitern .

Der 5all Daviösohn .
Ein bürgerliches Urteil .

Die „ Berliner Volkszeitung " beschäftigt sich abschließend
mit dem Ergebnis des Beleidigungsprozesses des Genossen
Kuttner gegen Davidsohn und kommt dabei zu folgendem
Urteil :

Persönliche Vorwürfe gegen einen Mann der Oeffenilichkeit ,
den Redakteur einer der maßgeblichsten deutschen Zeitungen , einen

Abgeordneten , werden vom gesamten Volk vernommen , und bricht
dann der Wahrheitsbeweis so kläglich zusammen ,
wie dies am Mittwoch imd Donnerstag der Fall war , so ist der

Vorwurf der Leichtfertigkeit geradezu milde . Ob
ein langgedicnter Feldwebel am 10. Januar 1319 anders gehandelt
hätte oder nicht , das hat nichts zu tun mit der ungeheuerlichen Be -

schuldigung , „ einen Parteigenossen ermordet " zu haben . Wer so
leichtfertig beleidigt , bricht über sich selbst den Stab , und mit Recht
erkannte deshalb das Gericht auf die zwar niedrig scheinende , doch
höchste zulässige Geldstrafe .

/tos der Gesellsihasi .
Von Hans Bauer .

Es gibt eine Zeitschrift , die sich im Untertitel „ Blatt der guten

Gesellschaft " nennt .

In diesem Blatt der guten Gesellschaft finden sich an hervor -

ragender Stelle regelmäßig Artikel , die „ Aus der Gesellschaft " über -

schrieben sind .
Da ich die Tatsache , daß ich nicht zur Gesellschaft gehöre und

vermutlich auch nie in sie kommen werde , nur mit verbissener
Wut ertrage , bemühe ich mich wenigstens , meine Trauer über meine

Unzulänglichkeit durch Kenntnisnahme der Vorgänge in der Ge -

sellschaft zu mildern .

In der Gesellschaft geht dies vor : Dr . Hans Freiherr
von Steffens zu Feldafing am Starnberger See hat sich mit Frl .
Herta von Tylander , der Tochter des bayerischen Kämmerers und

Obersten a. D. Ritter Rudolf von Tylander und der . gestorbenen

Frau Helene von Tylander , geborenen Frommelt , verlobt . Der

Ehe des Viscount Laseelles mit der Prinzessin Mary von Groß -
britannien und Irland ist ein Sohn entsprossen . Der Täufling wird

als George Hubert Henry Laseelles durch das Leben der guten

Gesellschaft schreiten . Der Herzog Miguel von Braganza , der eigent -
lich einmal den portugiesischen Thron hätte besteigen sollen , ist ob -

gelebt . . . .
Ich verfolge die Artikel und die Bilder , die ihnen beigegeben

sind , seit Monaten . Es sst mir nicht entgangen , daß der Ritterguts -
besißer Hintze - Krugsdorf und seine Frau Eva Rasen , Ohren und

Augen haben , daß Frl . Eleonore Pommerenke von Swirski einer

gewissen Aehnlichkeit mit der Tochter meiner Grünwarenfrau nicht
ermangelt und daß Prinz Eäsar - Leon vor Ruthenien auf Schloß
Ruthland bei Memcl aus einer Husarenleutnant - Uniform benebst

aufgeklebtem Schnurrbart besteht , hinter dem ein Kopf lauert .

Es ist alles sehr unpersönlich , was in der Gesellschaft passiert .
Sie verlobt sich, heiratet , bekommt Kinder , wird 80 Jahre alt und

stirbt . Zlber daß cs nicht allen Menschen auf der Erde unsäglich
wurscht ist , mit wem sich Frl . Tylander verlobt und wie der Spröß -

ling des Discount Loseelles heißt , sondern daß es Zeitgenossen gibt ,
die so etwas in einem Blatte gedruckt lesen wollen , das eben macht
den Wert der Gesellschaft aus .

Was anderwärts plumper Selbstzweck ist , hat bei der Gesell -
schaft Sinn und Ziel . Was aiiderwärts einfachen Daseinsbestand -
teil bildet , avaneicrt bei der Gesellschaft zum Vorgang .

Es geht diesem Deutschland nicht gut .
Aber die tröstliche Gewißheit gibt die Lektüre eines Blattes

der guten Gesellschaft , daß es in diesem Deutschland auch noch lange

nicht allen schlecht genug

Neues Thealer am Ivo : „ Der Leibkulschcr des Friedericus
Rex " . Innerhalb dreier Tage zwei Friederieus Rex - Operetten ( Ver¬
zeihung , die neueste nennt sich sogar Singspiel ) ! Ist das nicht
zuviel des Guten ? Was dos „Künstlerische " betrifft , so hat das
Machwerk vom Theater am Zoo , an dem sogar zwei Komponisten
gearbeitet haben� mit Kunst nicht das geringste zu tun . In dieser
Beziehung ist die Operette des Wallner - Thsaters ein Meisterwerk
dagegen . Der Text ist unsäglich dumm und plump . Und die Kam -

ponisten können unmöglich ein Konservatorium besucht haben . Dcnr
trotz «in oder zwei Schlagern strozt alles von selbstgefälligem
Dilettantismus . Es gibt aber auch eine andere Seite , die politische ,
und zwar di « innerpolittsche . Denn was gewisse Franzosen über
dies « neueste Blüte denken , kann uns ziemlich gleichgültig sein .
Aber gar nicht gleichgültig ist , was ein großer , hoffentlich der größte
Teil unseres Bolkes , der nicht monarchistisch ist , bei diesem agita -
torischen Versuche empfindet . Auch darin sind die beiden Operetten
die denkbar größten Gegensätze . „ Des Königs Nachbarin " ist so
geschickt gemacht , rückt selbst das „ Demokratische " von Fritzens Ab -
solutismus so fein in die richtige Beleuchtung , daß jeder Monarchist
hoch befriedigt schmunzeln kann . Bei dem „Leibkutscher des Friede -
ricus Rex " müßte er dagegen eigentlich mit der Reitpeitsche da -

zwischenfahren , so trottelhaft ist nicht nur der später « König Friedrich
Wilhelm III . , sondern auch Friedrich selbst gezeichnet . Aber o
Wunder über die begnadete „Dolks " secte ! Di « Monarchisten oder
vielmehr verblödeten Bedientenseelen des Westens find noch viel
urteilsloser , bescheidener in ihren Ansprüchen als die des Ostens
oder Nordens . Während die Presse in hellen Haufen entfloh , er -
dröhnten drinnen im Saal die Beifallssoloen unentwegt weiter . H. M.

„ Die rote Sähe " im Thalialheater . Unter großem Applaus und
zahllosen Dakapos der Tanznummern startete der neue Schwank ,
für dessen Text der sonst in seinem Bonoioantfach so charmante
Schauspieler Eugen Burg und Louis T a u f st e i n zeichneten .
Die gefällig leichte Musik hatte Karl Hajos der Bühne beige -
steuert . Im übrigen gab der Theaterzettel nicht nur wie üblich
die Toilettenfirma , sondern obendrein auch noch das Schuhhaus
an , das für die tanzenden Damen die Schuhe geliefert . Die Posse
sucht sich durch Heranziehung des Bar - und Schieberlebsns einen
Einschlag von Tagesaktualität zu geben . Ein im häuslichen Kreise
den Hüter von Ordnung und Sitte markierender Regierungsrat hat
sich auf Anstiften des Herrn Lieferschein , eines „ modernen " Kultur -
trägers , der jeden Tag mit einer neuen Gründung feiert , an der

Finanzierung eines erstklassigen Nepp - und Nachllokals , „ der roten

Katze " , beteiligt . Bon einem alten Korpsbruder , nunmehrigen qjür -
digen Professor begleitet , rückt er bei der Eröffnung an und trifft
daselbst sehr unvermutet mit seinen beiden hofsnungsvoll « n Sprossen ,
dem Herrn Sohn und Fräulein Tochier , zusammen . Aehnlich gehts
dem Professor , der hier seinen vielgeliebten Neffen wiederfindet und ,
einmal losgelassen , mit der exotischen Schlaftänzerin , der Haupt -
attraktion des Lokals , verwegene Tanzkunststücke ausführt . Schluß -
esfekt : Erscheinen der Schupo , die die ganze Bande auf einem Last -
auto verstaut zum Alexanderplatz mitnimmt . Am nächsten Morgen
nach der Heimkehr setzte sich der Trubel im Hause des Regierung ? -
rats dann weiter bis zur fälligen Berlobung fort . Die Komik blieb

bei allen halsbrecherischen Einfällen mager , die Satire kam über

Was Davidsohn allgemein politisch angrichtet hat , faßt
die „ Bolkszeiwng " in folgende Worte zusammen :

Zwei Vertreter des neuen Staates , Soziali st en und Re ,

publikaner , haben sich jahrelang in Artikeln , Aufrufen und Pro .
zessen miteinander herumgeschlagen , bis der eine den anderen als

Beleidiger brandmarkt « und eine Verleumdung nieder -

zwang . Die gewiß verlogen «, doch den Empfänglichen bestrickende
Verallgemeinerung durch die Herren auf der Rechten haben wir
nur allzu oft gelsiirt und gelesen : Da seht ihr die neuen
Männer unter sich ! Und was ist das Endergebnis ? Die
ineinander verbissenen Gegner haben sich Zeugnisse ausstellen lassen

1 müssen durch eine Justiz , an der sie sonst — zumeist nicht ohne
Grund — dieses und jenes mit harten Worten zu tadeln haben .

So das bürgerlich - republikanische Blatt . Es wäre ein

Gewinn , wenn die links von der Sozialdemokratie stehenden
Gruppen aus dem Fall Davidsohn lernen würden , wie man

polittsche Kämpfe nicht führen darf .

Die Terroristen gegen öen „ Terror *.
München , 28. April . ( TU. ) In der gestern abend abgehaltenen

Dersammlung der Nationalsozialisten im Zirkus Krone teilte der

Vorsitzende Weber mit , daß der Ehrenvorsitzende der Partei , D r e x-
ler , am Freitag mit einer Eisenstange aus seinem Arbeitsbetriebe

herausgetrieben worden sei und schwer verletzt zu Hause liege . Wenn

die Behörden gegen den sozialistischen T e r r o�: nicht wirk -

sam vorgehen , müßten die Nationalsozialisten zur Selbsthilfe greifen
und es könnte dann leicht sein , daß ihre Geduld nur noch Stunden

dauere . Der Parteiführer Hitler selbst erklärt «:
Es müsse nun Schluß sein mit den , sozialistischen Terror , von

jehi ab werde jede nationalsozialistische Versammlung in München
rücksichtslos mit Waffen geschützt werden , wenn die Regierung dem

sozialistischen Terror machtlos gegenüberstehe , würden die National -

sozlalisten selbst die Betriebsräte mit Leib und Leben hafiberr macheu .

Die Münchener Maifeier .

München , 28. April . ( TU. ) Nachdem bereits das Organ der

Nationalsozialisten die bayerische Regierung aufgefordert hatte , d i e

für den 1. Mai geplanten Demonstrationen zu ver -

bieten , erklärt heute auch die „ München - Augsburgcr
Abendzeitun g" , daß die bayerische Regierung den Mai -

umzug im Interesse der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord -

n u n g verbieten müsse . Die Marxisten hätten beschlossen , die Still -

legung aller Betriebe von 6 Uhr morgens ab zu fordern und den

fttengffen Terror gegen jeden Arbeitswilligen empfohlen . Ein

großer Umzug sei in Aussicht genommen und die roten Ban -

den seien mit Schlagringen , Gummiknüppeln und auch m i t

Pistolen (I ) ausgerüstet . Es liege auf der Hand , daß eine solche

Herausforderung des Bürgertums zu Zusammen -

stößen führen muß . Infolgedessen sei die Stellung der bayerischen

Regierung ganz klar gegeben .

München , 28. April . ( TU. ) Amtlich wird mitgeteilt : Nach

vorliegenden Meldungen wird an einzelnen Orten in den Betrieben

ein starker Terror ausgeübt , um auch die arbeitswilligen Arbeiter

am 1. Mai von der Arbeit abzuhalten und zur Teilnahm « an den

Maifeiern zu nötigen . Die Polizeibehörden sind vom Staatsmini -

sterium des Innern angewiesen worden , alle erforderlichen Maß -

nahmen zu treffen , um den Arbeitswilligen Schutz zu

gewähren und terroristische Maßnahmen zu verhindern .
«

Diese drei Meldungen der schwerindustriellen Telunion

sprechen so sehr für sich, daß sie eigentlich jeder Ergänzung

entraten können . Bewundernswert ist wobl am meisten die

Energie , mit der in der amtlichen Verlautbarung der

bayerischen Regierung Schutz gegen den Terror in

Aussicht gestellt wird . Das erlaubt sich dieselbe Regierung ,
die bis heute noch nicht imstande gewesen ist , die Verhaftungen
der deutschvölkischon Redakteure durchzuführen . Es scheint so,
als ob die bayerischen Nationalisten die Dinge auch der

v . - Knilling - Regierung gegenüber auf die Spitze
treiben wollen und daß Knilling , weil er die �bevorstebende
Auseinandersetzung herannahen sieht , so reaktionär zu regieren

sucht , als es überhaupt nur möglich ist .

ein paar gelegentliche Ansätze nicht hinaus . Aber das Publikum

schien sich ' darum nicht weniger zu amüsieren . Neben den Damen

Dohms und Hrach trugen in den männlichen Rollen vornchm -

lich die Herren Arno als tanzender Professor und Karpfft -

Lortzing in der Figur des korpulenten Oberschiebers zmn Er -

folge bei .

Ein neues Röntgen institut in Leipzig . Mit einem Aufwand
von 40 Millionen Mark , die vom sächsischen Staat und von der

Stadt Leipzig je zur Hälfte bestritten werden , ist «in neues Röntgen -

Institut im Leipziger Krankenhaus St . Jakob erbaut worden . Wie

die „ Deutsche Medizinische Wochenschrift " mitteilt , erfolgt die Be -

strahlung in Kabinen , die 60 Millimeter starke Schwerspatwande

haben . Fußboden und Decken dieser Räume sind ebenfalls mit

Schwerspat isoliert . Die Türen sind mit Walzbleieinlage oersehen ,

und die Beobachtungsfenster haben Blei oerglas ung . Bor den Kabinen

liegt der ebenfalls durch Schwerspat abgewölbte Gang , von dem aus

die Schwestern die Kranken beobachten und die Apparate einschalten .

Die schädigende Wirkung der Röntgenstrahlen ist auf diese Weis «

ausgeschaltet .
Der Amtsschimmel . Die Koblenzer Sttaßenbahngesellschast be -

liefert die Gemeinden des Westerwaldes mit elektrischem Strom und

war deshalb vom Finanzamt Koblenz mit 11 180 M. zur Gewerbe -

steuer veranlagt worden . Dieser Bettag wurde dann vom Finanz -
amt Koblenz auf die beteiligten Gemeinden umgelegt , d. h. die Ge -

mcinden konnten von dem ihnen überwiesenen Bettag Gemeinde -

steuer erheben . Auf eine kleine Gemeinde entfiel dabei sag « und

schreibe «ine Steuer von einer Mark . Das Benachrichtigung ? .

schreiben des Finanzamtes mit Zustellungsurkunde kostete aber

280 Mark Porto . Wie man sieht , ist der Amtsschimmel noch

immer in flottem Trab . _

« rftauffuhruna der Woche . Dienst , «ammertpieie : . Die
Versührung . " Mittw . Komllche Oper : . D e r G a u kl e r k ä n i g
Donnerst . Neues VollS - Theater : . Di « Fahrt nach Orptid ' .
Schwcr . Theater : » Die Journalisten " . Sonnt . Renaissance -
Theater : „ Esther Gobseck ' .

llrauca - Vorträge . Sennt . , Mont . Dr . Kayser : . Aus der Werk -
statt eines Kultursilms ' . Dienst . , Mitrw . , Toun . . Unter
Wilden und wilden Tieren ' . Freit . , Sonnab . Kapitän Herbert :
. Eine Reise nach Südamerika ' .

Morgeuvorftellung im Staatstbeatcr . Sonntag , den 29. April .
vormittags U Uhr , zum Besten der Rubrblls «: Einmaliges Gastspiel der
vereinigten Schauspiele Hcrne - Recklinghausen mit Leo Wcitzmantcls . Toten -
tanz lgstt ' .

Operuchronik . In der am Sonntag stattfindenden Aussübrung . Rl -
goletto ' der Großen Volksoper singt : Dimitti Smirnoss die
Partie des Herzogs . — Im Deutschen Opernhaus gastiert am
Sonntag Erna D e n e r a als Alba .

Der Kampf um das Schillcrthcater . Jnsolge des Protestes der
Schauspieler des SchillertheatcrS will der AuffichtSrat jetzt mit der Kommisfion
der Mitglieder vertändeln . Auch das Charlottenburger Bezirksamt wird
sich kam Mittwoch ) mit der Zukunft deS Theaters beschäftigen .

Der Streit um das Zentraltheatcr in der Allen Jakobsttatze , der
zwischen der Eigentümerin , der Deutschen Schauipicibetriebs - A. - G. , und dem
Direktor Rotler schwebte , ist nunmehr beigelegt worden . Die Deutsche
SchauspielbetriebS - A. - G. hat den Pachwcrirag anerkannt und den abberuseueu
Borjumd , Herrn Piseator und Dr . Rehfisch , wi . der m ihre Äenrter «tugeseht .



Die Wohnungsfrage in Saöen .
Aus Baden wird uns geschrieben : Das Land Baden mit dem

sozialdemokratischen Arbeitsminister Dr . E n g l e r ist auf dem besten
Wege , sich auf dem Gebiete des Wohnungswesens den Namen eines
Musterländle wieder zu oerdienen . In Baden wurden bereits i m
Borjahre 7695 Wohnungen gegen 5351 im Jahre 1921 und
nur 5114 im Jahre 1914 erbaut . Diese Ziffer , ist in keinem
anderen deutschen Lande erreicht worden . Im Jahre 1922 wurde
für 4509 Wohnungen ein Zuschuß gezahlt . Die rege Bautätigkeit in
Baden ist unbedingt notwendig , denn in den 16 größten Gemeinden
des Landes betrug Ende Dezember des vorigen Jahres die Zahl der

Wohnungfuchenden 43 689 . Für das ganze Land wurde ein

Bedarf von 26 599 Wohnungen festgestellt . Baden ist deshalb mit
der Wohnabgabe weit über die vom Reich vorgeschriebenen Sätze
hinausgegangen .

Das Reichsmietegesetz schreibt vor , daß Land und Ge -
meinden je das Fünfzehnfachc der Friedensmiete erheben müssen . In
Baden wird die Abgabe nach dem Steuerwert erhoben , wobei
7 Proz . vom Steuerwert gleich der einfachen Friedensmiete gesetzt
wurden . Einem entsprechenden Gesetzentwurf über die Erhöhung der

Wohnungsabgabe hat der Landtag Mitte April zugestimmt . Danach
beträgt in Baden dieWohnungsabgabefürdasLand vom
1. Januar bis 31. März 1923 für den Monat 19 Proz . des Gebäude -
steuerwertes , vom 1. April bis 39. Juni 1923 für den Monat 29 Proz . ,
vom 1. Juli 1923 bis 31. März 1924 für den Monat 89 Proz . Es
werden somit für das Land und die Gemeinden zusammen 549 Proz . ,
das 77fache der Friedensmiete und das 2,6fache der Reichssätze er -
hoben . Bei Auswirkung des Satzes von 39 Proz . pro Monat , wie
er vom 1. Juni ab gilt , werden die Reichsfätze um das 3,4fache über¬

schritten und wird das 193fach « der Friedcnsmiete erhoben .
Es entsteht natürlich auch die Frag « : Kann das die Gesamt -

h c i t, und kann das vor allem die Arbeiterschaft tragen ? Da

ist von dem Haushalt eines verhältnismäßig hoch gelohnten Arbeiters
nlit einer entsprechenden Mietwohnung auszugehen . Die Berechnung
ergibt , daß der Wohnungsaufwand im Februar 1923 , um -

gerechnet in Arbeitsleistung , gegen 1914 auf ungefähr ein Fünf -
zehntel , gegen Juli 1922 auf ein Drittel bzw . die Hälfte gesunken ist .
Es muß eben möglich sein , die Kosten für die Wohnung in das Ein -
kommen einzukalkulieren : unsere Volkswirtschaft muß das tragen .

Ohne den schönen Bauerfolg im letzten Jahre wäre es nicht mög -
lich gewesen , die Borlag « im Landtag durchzubringen . Der Beweis
war erbracht , daß bei richtiger Gestaltung der Wohnbauabgabe g e-
baut werden kann . Damit ist auch der Weg gewiesen , den
wir zur Lösung der Wohnungsfrage gehen müssen . Die Gemeinwirt -

schaft kann ihre Aufgabe nur erfüllen , wenn man ihr das gibt , was

sie braucht . Das Arbeitsministerium hat in seiner Borlag « den Nach -
weis erbrocht , daß wir in der G e m e i n w i r t s ch a f t mit einem
Siebentel dessen , was die freie Wirtschaft verlangen
würde und müßte , dem Hausbesitzer das zur Verfügung stellen tön -

nen , was er für Gebäudeunterhaltung , Steuern , Verzinsung usw .
benötigt , und daß außerdem noch genügend Geld vorhanden ist für
den Wohnungsneubau . Mit der Verabschiedung des Gesetzes ist

gleichzeitg für Beschäftigung von Erwerbslosen gesorgt .
Nach einer Darstellung des Deutschen Bauarbeiterverbandes sind in
Baden im Baugewerbe einschließlich der Anstreicher , Dachdecker ,
Glaser , Zimmerleute usw . etwa 27999 Arbeiter beschäf -
t i g t. Man müßte gemäß dem verminderten Grade der Vautätig -
Kit dann aber mit mindestens 19 999 Arbeitslosen rechnen , für die
bei einer Arbeitslosigkeit von 6 Monaten der Staat mindestens 5299
Millionen Mark Erwerbslosenfürsorge aufzubringen hätte . Da ist es

schon besser , es wird mit diesem Geld gebaut und produktive Arbeit

für Staat und Gesellschaft geleistet .

Schutz üen Rhein - und Ruhrgefangenen .
Ein Appell an die deutsche Reichsregierung .

Es vergeht nicht ein Tag , wo nicht durch amtlichen Bericht die
Kunde über neue Verhaftungen von Arbeiter - und Beamten -
Vertretern , Betriebsleitern und anderen im Abwehrtampf stehenden
Volksgenossen zu uns dringt . Nicht nur die Zeitungen , sondern auch
Augenzeugen bekunden , daß der Militarismus an der Ruhr sich
ernsthaft bemüht , die gemachten „ Gefangenen " nach Elsaß -
Lothringen und dem Saargebiet abzuschieben , anstatt sie in den
deutschen Gefängnissen zu belassen . Darüber sind aber schon An -
zeichen vorhanden , die darauf hindeuten , daß sich Frankreich hiermit
noch nicht einmal begnügen will , sondern seine Opfer gedenkt in Ge -
fängnisse und Zuchthäuser im Innern Frankreichs abzuschieben .

Die Reichsvereinioung ehemaliger Kriegs¬
gefangener Hot darüber ein « Denkschrift angefertigt , die dem

Reichspräsidenten , dem Reichskanzler sowie den Reichsministern und
dem preußischen Ministerpräsidenten übermittelt wurde . In dieser
Schrist wird verlangt : 1. zentrale Erfassung der deutschen Fürsorge
durch Schaffung einer Zentralstelle , da dcr jetzige Zustand , daß jedes
einzelne Ministerium fihT die Betreuung seiner Beamten und Ar -
beitcr zu sorgen hat , ein unhaltbarer geworden ist : 2. Aufstellung
einer Liste derjenigen Männer des Rhein - und Ruhrgebiets , die ver -

haftet wurden und in sranzöfischkr Hand oder als vermißt gemeldet
sind : 3. Feststellung durch eine zentrale Schutzmacht , wo diese Leute

inhaftiert gehalten werden : 4. Nachprüfung ihrer Behandlung , und
5. Druck auf die französische Regierung durch die Schutzmacht , falls
dabei Unmenschlichkeilen vorgekommen sind , diese sofort zu be -

festigen .
Die Bundssleitung hofft mit ihren Vorschlägen bei der Regie -

rung Gehör zu finden , damit eine menschliche Behandlung der Ge -

fangenen gewährleistet ist . Sofortige Hilfe stärkt den Abwehrgeist
und gibt den Rhein - und Ruhrkämpfcrn die Gewißheit , daß sie n, «,
auch nicht während einer eventuell noch härteren Gcsangenschast
von ihren Volksgenossen und der deutschen Regierung verlassen sind .

Knüppel - Kunze für öie Republik .
Herr Richard Kunze hat der Telunion «ine Berichtigung über -

sondt , in der folgende Stelle von Interesse ist :
„ Ich habe vielmehr erklärt , daß zwischen der Deutschsozialen

Partei und dcr Deutschvölkischen Freihcitspartei keinerlei Ver¬

bindung besteht , da uns wirtschaftlich « und politische Unterschiede
trennen . Die Deutschsozial « Partei anerkennt die Repu -
blik , während in der Deutschvölkischen Freihcitspartei auch
stark monarchistische Strömungen vorhanden sind . "

Danach hätte die Republik an Kunze also eine moralische Er -
ebcrung gemacht . Woraus sie nicht wenig stolz sein kann . Sehr

erbost ist über diese Haltung Kunzes die „ Deutsche Tages -

z e i' t u n g" , die höchst charakteristischerweis « an dies « Meldung fol -

gcnde Bemerkung anknüpft :
Wenn Kunze Wert darauf legt , sich als Republikaner pon der

Deuüchvölkijchen Freiheitspartei zu distanziieren , so dürfte doch
Aufklärung über die Mitteilung in den Leipziger Prozeßberichten

' geboten sein , daß die DeiUschvölkische Freiheitspartci Herrn Kunze
ein Mandat zugesichert habe .

Verbot der Maifeier in Mailand .

Rom , 2b. April . ( ET. ) Die Angehörigen der Mailänder

Arbcilskammer wurden davon verständigt , daß am 1. Mai keinerlei

Kundgebungen geduldet werden würden .

Reglerungswahlsieg in Spanien . In die Kammer sind bisher
gewähl : : Ministerielle 85 , Konservative 38. Republikaner 4. So »

z i a l i st e n 1 , Anhänger von Mama 3. kleinere Parteien 12.

Zolgen öes Nieterftreiks .
Solange die Idee des Mietezahlstrciks einen Teil der Berliner

Bevölkerung in Atem hielt , hat man sich nicht die Bedeutung des

Unterschiedes mit anderen Streiks klargemacht . Ein gewerkschaft -
licher Streik hebt für seine Zeitdauer die gegenseitigen Leistungen auf ,
soweit nicht mit Abschluß des Streiks eine Zahlungs : egelung ver -
einbart wird . Der Mietcrstreik dagegen befreit niemals von den

eingegangenen Zahlungspflichten , unterbricht nur ihre zeitliche Wirk -

samkeit .
Dieses Thema behandelte gestern in einer starkbesuchten Mit -

gliederoersammlung des dem Deutschen Mieterbunde angeschlossenen
Mieteroereins Treptow - Baumschulenweg Redakteur Paul E l m c r ,
indem er besonders darauf hinwies , daß Mieter , die wegen
Zahlungsverweigerung verklagt werden , von vornherein der Der -
urteilung sicher seien . Jeder deutsche Richter tut mit der Verurtei -
lung nur seine Pflicht . Anders ist in ihrer praktischen Auswirkung
die neben dem Urteil einherlaufende Erklärung dcr vorläufigen
Vollstreckbarkeit zu beurteilen . Die Vollstreckbarkeit ist das Druck -
mittel , die Zahlung zu erzwingen . Ein Mietezahlstreik kann also
nur dann Aussicht auf Erfolg haben , wenn er einen so gewal -
tigen Umfang annimmt , daß die Machtmittel des
Staates , Zahlung zu erzwingen , nicht mehr aus -
reichen . Der Optimismus , daß in den am 1. März ausgebroche -
nen und am 1. April sortgesetzten Teilstreik allerweiteste Mieter -
kreise mit hineingerissen werden , hat sich bis jetzt nicht erfüllt , ob -
wohl feststeht , daß auch recht zahlreiche nicht organisierte Mieter sich
am Streit beteiligten . Wer hat gestreikt ? Außer denen , die zahlen
konnten und in Abwehr des Zuschlagssystems nicht zahlten , waren
es hauptsächlich solche nur wenig bemittelte Mieter , denen die Miete -
Zahlung nach heutigem Modus beim besten Willen außerordentlich
schwer fällt . Diese Zahlungsschwachen , die alles auf eine Karte

setzen , werden die bedauernswerten Opfer eines Teilstreiks sein , der

ohne große Ausdehnung nie gelingen kann . Die Stteikführer im
Berliner Osten und Norden haben zwar die Fortsetzung des Streiks

beschlossen , geben aber im selben Atemzuge zu , daß große Teile der
Streikenden abgesplittert sind und die zu Tausenden entstandenen
Zahlungsprozesse sämtlich mit Verurteilung enden müssen . Sie
wenden mit juristischen „ Mätzchen " die Verschleppungstaktik an , ohne
zu bedenken , daß mit Mätzchen noch kein Streik gewonnen ist und

durch Verschleppung zusammen mit den hohen Gerichtskosten eine
Summe auflaufen wird , deren Rückstand für die Zahlungsschwachen
erst recht verhängnisvoll werden kann . Es sei natürlich leicht , die

Schuld denen in die Schuhe zu schieben , die sich am Streik nicht be -

teiltgtm . Das entschuldigt aber nicht die Unvorsichtigkeit , einen Teil -

streik zu beginnen , wenn man wissen mußte , daß man d i e

Massen der Mieter gegenwärtig noch nicht hinter
f i ch h a t. Die Streikfrage als schärfste Waffe im Wirtschaftskampf
ist gewiß auch für die Mieter . ungemein wichtig und muß latent
bleiben , um im richtigen Augenblick mit allen Kräften zum
Durchbruch zu kommen , zumal die Hausbesttzerorganifationen mit

ihren Forderungen in dos Groteske gehen , aber sie darf nicht
Mittel zum Zweck unfruchtbarer Experimente
werden . Viel wichttger als solches Experimentieren wäre der Ver -

such , einen gesetzgeberisch gangbaren Weg zum Staffelmietensystem
zu entdecken . Mit der Möglichkeit , die Schwer - und Vielverdiener
als Mieter zugunsten der Zahlungsschwachen zu belasten , werde der

Mieterbcroegung manches von ihrer berechttgten Schärfe genommen
werden . Mit Nachdruck betonte der Referent die absolut partei -
unpolitische Haltung der Mieterbewegung in dem jetzt acht Millionen

umfassenden Deutschen Mieterbund . Die verflossene Mieterröte -

zentrale . habe gerade wegen ihres politischen Einschlags kläglich
Fiasko gemacht . Der rein volkswirtschaftliche Charakter müsse der

Mieterbewegung bewahrt bleiben , ohne daß man deshalb der Bei -

Hilfe durch voltssreundliche Parteien aus dem Wege zu gehen
braucht . _

Der Verkehr am 1 . Mai .

Der 1. Mai wird diesmal im Gegensatz zu den beiden letzten
Iahren im Zeichen völliger Vcrkehrsruhe stehen . Die

Straßenbahner haben nun endgültig beschlossen , nicht zu fahren und

auch die Angestellten de ? Omnibusgesellschaft werden die

Arbeit ruhen lassen . Da die Maschinisten und Heizer den 1. Mai

ebenfalls festlich begehen werden , ist es sehr fraglich , ob die Hoch -

bahn , die einen Notverkehr durchführen wollte , fahren wird . Eine

Nachtversammlung de ? Hochbahner wird sich mit dieser Angelegen -
heit noch beschäft - gen . Der Stadtbahnverkehr wird aller

Wahrscheinlichkeit nach aufrechterhalten werden : an ein «

Einschränkung des Fernverkehrs ist von vornherein nicht gedacht
worden .

„ Das ist ein Geschäft , das bringt noch was ein ' . "

Früher lachte man , wenn eine Behörde einem Sechser
nachjagte und dabei das Vielfache dieses Betrages für Papier ,
Porto , Arbeit usw . austvendete . Da heute zwar nicht die Löhne
und Gehälter , aber die meisten Warenpreise 29v9mal so hoch wie
in der Zeit vor dem Kriege sind , so spielt jetzt ein Hundert -
markschein die Rolle des früheren Sechsers . Der -
zichten aber öffentliche Kassen etwa auf Eintreibung von Beträgen
unter 199 M. ? Nein , selbst bei sehr viel geringeren Beträgen holten
sie mit unentwegter Gewissenhaftigkeit daran fest , daß keinem

Schuldner etwas geschenkt werden darf . Proben dieses Verfahrens ,
bei dem die Behörden mit Verlust abschließen , werden uns immer
wieder gemeldet . Im Verwaltungsbezirk 18 ( Weißensee ) wurde
der Eigentümer eines unbebauten Grundstücks , dessen gemeiner
Wert auf 6999 M. geschätzt war , zu einem Grundsteuer -

Nachtrag von 69 M. veranlagt . Die Mitteilung mußt « ihm ,
der in Berlin wohnt , durch die Post übersandt werden . Das Be -
zirksamt hatte dafür 169 M. Porto aufzuwenden , so daß eine

Mehrausgabe von 199 M. entstand . Dazu kommen die Kosten des

gedruckten Benachrichtigungsformulars und der aus die ganze Sache
verwendeten Arbeiten des Bureaupersonals . Auch der Eigentümer
des bescheidenen Grundstücks hatte noch erhebliche Kosten , als er
die 69 M. bezahlte . Er fuhr zur Steucrkasse 18 V in Hohenschön -
Hausen , was heute bekanntlich kein billiges Vergnügen ist . Ein

anderer Fall wird uns aus Neukölln gemeldet . Dort hatte
ein Mann , der zur Teilnahme an einer Schöffengerichtssitzung heran -

gezogen worden war , irrtümlich 129 M. Entschädigung zu -
viel erhalten . Das Kammcrgericht ordnete die Wiedereinziehung

an , und das Amtsgericht übersandte ihm dann durch einen Boten
die schriftlich « Ausförderung , er möge die 129 M. bereithalten , da

sie „ in den nächsten Tagen der Einfachheit lMber abgeholt " werden

sollten . Wieviel Kosten werden dem Gericht aus dieser Geldein -

treibung entstanden sein ? Die von soundsoviel Beamten

darauf oerwendete Arbeit hat wahrscheinlich einen Wert , der ein

Vielfaches der glücklich wieder hereingeholten 129 M. ist .

Verhaftung von Einbrecherbanden .

Eine überraschende Ausklärung hat ein dreister Einbruch ge -

funden , der vor längerer Zeit in der Schönhauser Straß « stattfand .
Dort fuhr eines Morgens vor einem Möbellager ein » große Kolonne

vor , schloß auf und lud vor den Augen vieler Passanten
eine ganze kostbare Wohnungseinrichtung auf . Erst später erfuhren
die Leute , daß E i n b r e ch e r in ungewöhnlich dreister Art ge -
arbeitet hatten .

Es ist der Kriminalpolizei jetzt gelungen , den Einbruch aufzu -
klaren und zwölfMannals Tötsr und Hehler hinter Schloß
und Rieasl zu bringen . Einer der Hautpeinbrecher , «in gewisser
Otto Messerschmidt , stürzte sich, als er sich überführt sah , im

Untersuchungsgefängnis von der Treppe und sta r b bald daraus an

seinen schweren Verletzungen . Sein Hauothelfersbelfer . ein ge -
wisier Pommerenk ' s aus der Gricbowstroße ist noch slüchlig .
Die beiden Einbrecher standen mit einem Kaufmann H « i l m a n n

in Verbindung , der ihnep alles abnahm und an einen Galizier in
der Kopenhagener Straße lieferte , der mit den Sachen einen
schwunghaften Handel nach dem Ausland « betrieb .
Er hat damit sehr gut « Geschäfte gemacht . Der Galizier kam , wie
festgestellt wurde , mit 699 M. nach Berlin , um einen Produkten -
Handel zu betreiben . Nach den bisherigen Ermittlungen hat er jetzt
Bankdepots von etwa 29 Millionen .

Der Schrecken von Tempelhof war eine Einbrecherband « , die
jetzt von der Kriminalpolizei unschädlich gemacht wurde . Die zehn -
köpfige Kolonne ging mit der größten Dreistigkeit zu Werke
und stahl von den Schulen und anderen Gebäuden die Kupfer -
teile der Bedachung , die Regengossen usw . und aus
Fabriken Fahrräder , Rohmaterial , Werkzeuge der verschiedensten
Art . Das Treiben begann im Januar d. I . und dehnte sich von
Tempelhof auch auf Mariendorf aus . Eine Spur führte die Krimi -
nalpolizei nach der Laubenkolonie in der Attilastraße . Nach län¬

geren Beobachtungen wurde eine ganze Bande , an deren Spitze
ein gewisser Fruck stand , nebst ihren drei Hehlern festgenommen ,
als sie sich wieder einmal zu einer Abrechnung in einem Lokal ver -
sammelt hatte . Erst nach hartnäckigem Leugnen räumten die Ver ,
hafteten ihr Treiben ein .

Das Werkzeug einer Diebin .
2 ZNillionen ZNark von einem Kinde erprehk .

Das Schöffengericht Berlin - Mitie hatte sich mit einem außer -
gewöhnlichen Fall des Diebstahls und der fortgesetzten Erpressung zu
beschäftigen . Angeklagt war die Hausangestellte Erna Behrendt ,
die beschuldigt wird , die lojährige Tochter Nora ihres Dienstherrn
zu umfangreichen Diebstählen durch Drohungen angestiftet zu haben .
Der Fall hat in der Oeffentlichkeit seinerzeit großes Aufsehen erregt .

Erna Behrendt war am 19. September vorigen Jahres aus
Sonnenburg nach Berlin gekommen und hatte bei dem Bäckermeister
T. Stellung gefunden . Obwohl sie nur bis zum 15. Oktober in diesem
Dienst war , hat sie es verstanden , das 13jShrige Kind dazu zu ver -
leiten , ihren Eltern Geld im Werte von über 2 Mtl -
lionen Mark zu entwenden . Die 29iährige Angeklagte gab
an , daß sie in Berlin sofort ein Berhältnis mit einem Eleklromonteur
gehabt habe , den sie schon von ihrer Heimat her kannte Da dieser
arbeitslos war , habe sie bei ihren häufigen Ausgängen für ihn mit -
bezahlen müssen . Die Nora T. habe ihr eines Tages gesagt , daß sie
sich Schuhe mit hohen Absätzen wünsche , daß ihr Vater sie
ihr aber nicht kaufen wolle . Deshalb werde sie die Schuhe selbst
kaufen und sagen , sie hätte sie, wie ihre neuen Lackschuhe , gefunden .
Nora habe ihr , der Angeklagten , 3999 Mark zum Schuheinkauf
gegeben . Dieses Geld habe das Mädchen ihren Eltern entwendet .
Die Angeklagte gibt zu, daß sie diese 3999 M. mit ihrem Bräutigam
durchgebracht habe . Nora wollte nun aber durchaus die Lackschuhs
haben , beschaffte sich den Schlüssel zur Kasse und nahm nun 6999
Mark heraus , die sie wiederum der Behrendt anvertraute . Die
Angeklagte ging nun am 15. Oktober fort , angeblich um die Schuhe
zu kaufen . Statt dessen ging sie aber , nachdem sie auch noch der
Familie gehörende Sachen mitgenommen hotte , mit ihrem Bräuti -
gam auf den Bummel und kehrte nicht mehr zurück . Im Anschlug
daran verübte sie an dem Kinde eine Reihe von Er -
Pressungen , durch die sie nacheinander eine Kassette mit
899 999 M. , eine zweite Kassette mit 249 999 M. , drei goldene Uhren ,
Ketten , silberne Löffel , mehrere Goldstücke und Silbergcld , außerdem
69 bis 89 Tausendmarkscheine erbeutete . Das Gericht verurteilte
die Angeklagte wegen gemeinschaftlichen Diebstahls und fortgesetzter
Erpressung zu 18 Monaten Gefängnis unter Anrechnung
von zwei Monaten Untersuchungshaft sowie zu 5 Iahren Ehr -
vertust . Im Urteil wurde betont , daß es schwierig gewesen sei ,
ein der Tat entsprechendes Urteil zu finden . Ein�großer Teil der

Schuld falle auf Nora T. , gegen die mangels Strafantrags dcr
Eltern ein Berfahren nicht eingeleitet werden konnte . Der Ange -
klagten sei die Tat sehr leicht gemacht worden . Auf der anderen
Seite sei zu berücksichtigen , daß die Angeklagte in rücksichtsloser
Weise auf das Kind eingewirkt habe .

Der neue Serliner Etat

wird in der nächsten Sitzung der Stadtverordnetenversammlung
am kommenden Donnerstag vom Kämmerer eingebracht werden .
Die erste Lesung wird in einer Woche darauf mit eingehenden Reden
der Vertreter aller Fraktionen beginnen und voraussichtlich zwei
Sitzimgen anfüllen . Der Etat selbst muß bis Ende Juni vor -
abschiedet sein . Der Magistrat beschästigt sich in drei außerordent -
lichen Sitzungen dieser Tage mit seiner Erledigung . Die Etats -

Übersicht mit den Endziffern der einzelnen Kapitel , der Uebersicht
über Einnahme und Ausgabe konnte deshalb der Stadtverordneten -

Versammlung noch nicht zugestellt werden . Auf der Tagesordnung
der gleichen Stadwerordnetensitzung stehen u. a. die Vorlagen über

Verlange rung der Kohlenklausel , Weitererhebung der

sozialen Abgabe von den Werken und Beschaffung der
Mittel für die Fortsetzung des Baues der R o r d s ü d b a h n. Die
Stadtverordneten Heimann und Genossen , Müller - Franken und Ge -

Nossen , Lange und Genossen haben folgenden Antrag eingebracht :

„ Die Versammlung ersucht den Magistrat , beim Landtag dahin
vorstellig zu werden , daß die Beratung über dieAbünderung
des Groß . Berliner Gesetzes vom 29. April 1929 bis

auf weiteres oertagt wird , damit Erfahrungen mit der Reorgani -
satton der Groß - Berliner Verwaltung vorliegen , die die städtischen
Körperschaften selbst auf Grund der Arbeiten einer jetzt tagenden
gemischten Deputation des Magistrats und der Stadt -
verordneten vornehmen werden . Insbesondere muß das Gebiet
und die Finanz - und Steuerhoheit der Einheitsgemeinde unter
allen Umständen aufrechterhalten bleiben . "

Dieser Antrag ist deswegen besonders aktuell , weil der Land -

tagsausfchuh seine Beratungen bis zum 1. Mai vertagt hat , um die

Gutachten der Bezirksbürgermeister einzufordern . In der Stadt -

verordnctenversammlung ist damit zu rechnen , daß dieser Antrag
mit großer Mehrheit angenommen wird .

Verschwunden ist am 27. Aprll um die Mittagszeit die geistes -
gestörte , stumme , 28jährige Frida Weber aus der Wühlisch -
straße in Lichtenberg . Die Verschwundene war mit einem braunen

Mantel , schwarzem Somtbarett mit Kaninchenfell besetzt , schwarzen
Lederschuhen und schwarzen , wollenen Strümpfen betleidet . Zweck¬
dienliche Mitteilungen werden erbeten an Familie Weber , Lichten -
berg , Wühlischstr . 2.

Das volksbildungsmnl Kreuzberg hatte zu Freitag abend nach
der Neuen Welt eingeladen , wo Verdis „ Requiem " zur Auf -
führung gelangte . Mitwirkende waren der Berliner Bolkschor ,

Herta Stolzenberg , Emma Vilmar - Hansen , Paul Bauer , Professor
Albert Fischer , sowie das verstärkte Berliner Symphonie - ( Blüthner - )
Orchester unter Dr . Zander vom Volkschor . Chor , Solisten und

Orchester gaben mustergültiges im Zusammenspiel . Auch die schwie -

rigen Partien wurden vom Chor meisterhast zum Vortrag gebracht
und müssen als Ergebnis ernsthaften künstlerischen Strebens ge -
würdigt werden . Der vollbesetzte große Saal und der reiche Bei¬

fall waren ein Beweis , daß das Voltsbildungsamt Kreuzberg sich

auf richtigem Wege befindet

Zuckermarkcnbelicserung im Monai Mai . Di « Zuckerkontroll -
stelle für Groß - Derlin teilt uns mit . daß im Monat Mai die

Markenabschnitte Mai 1323 A. und B mit je einem

Pfund Mundzucker beliefert werden .

Arbeiter - Samariter - Koloune . Berlin . G. B. Am Sonntag , den
23. Avril , findet in Seiner §dors eine geweinsame Hebung der Hein er » d öfter
freiwilliacn Feuerwehr mit der Arbeiter - Samariter - Kolonne Wcigensee statt .
Treffpunlt 9 Uhr vormittags am Fcuerwehrgebäude .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Anfangs zeitweise heiter , am Tage etwas

wärmer bei ziemlich stischen westlichen Winden , nachher wieder zunehmende
Bewöikung und leichte Regenjällc .



OeweMhastsbeVegung I
Um die Neichslöhne .

In den Kreisen der Zlrbeiter , Angestellten und Beamten des
Meiches , der Länder und Kommunen besteht die Absicht , erneut von

der Reichsregicrung eine Erhöhung der Bezüge zu sordern . Die
' ,uständigen Gewercschaften beschönigen sich augenblicklich mit der
durch die neuen Preissteigerungen hervorgerufenen Situatiom Die
von anderer Seite verbreiteten Nachrichten , wonach die Spiszen -
oroanisationen voraussichilich im Lause der nächsten ? age im
Reichsfinanzministerium wegen Erhöhung ihrer Aprilbeziige vor¬
stellig werden würdcm sind " jedoch mindestens verfrüht . Eine gc -
meinfchastliche Sitzung der Spitzenorganisationen , in der über neue
Lohn » bzw . Gchallsfordcrungen an die Regierung beraten würde ,
hat noch nicht stattgefunden .

Tie „ hohen " Beamtengehälter .
Vom Deutschen Bcrkehrsbund wird uns geschrieben :
Die rvirt ' chaftliche schlechte Lage der Verkehrsbetriebe des Reiches

wird in der Oeifentlichkeit sehr oft damit begründet , daß die Aus -
gaben an Gehältern und Löhnen in „ ungeheuerlichem " Maß « ge-
stiegen find . D' eie Begründung wird besonders in der bürgerlichen
Press ? benutzt , um ein völlig verkehrtes Bild über die Einkommen
der Beamten zu geben . Wir l/aben schon oft über dos klägliche
Einkommen der unteren Beamten berichtet , ohne daß wir dadurch
erreicht hält - n, daß eine objekivere Berichterstattung in der Rechts -
preste erfolgte . Trotzdem wollen wir durch die nachstehenden Ge -
halrszettel wiederum nachweisen , daß es unbedingt Notwendig ist ,
beschleunigt eine Erhöhung der Bezüge der Beamten vorzunehmen ,
ohne daß wir erwarten , bei einem Teil der Bevölkerung größeres
Verständnis wie bisher zu finden . Auch in mancken Arbeiterkreifen
glaubt man , daß der Beamte gegenüber dem Arbeiter bevorzugt
sei . Bei einem Pergle ch der nockstehenden Monatsbezüge mit dem
Einkommen innes Arbeiters der Reichsbetrieb « und auch der Privat -
industrie wird dieser Irrtum beseitigt werden . Wir lassen nach -
stehend die Gehastszettel folgen :
ZNonatsbezüae eines Postschossner » lBesoldungsgr . Ill Slufe 2) 1. 4. 23

ortskiass « A mit einem örtlichen Sonderzuschlag von 104 proz .

Es haben für den l . Mai von 747S Arbeitern
64S6 , von 4Ktz Angestellten 85 und von 609 B e -
a m t e n 1 um Urlaub gebeten .

Di « Werft hat durch dahingehende Maßnahmen dem G e -
fichtspunkt der Wirtschaftlichkeit bei der Beschästi -
gung der am 1. Mai zur Arbeit Erscheinenden Rechnung getragen .

Das Direktorium .
»

Jedes Privatunternehmen würde nach diesem ziffernmäßigen
Ergebnis ( 86. 4 Proz . Maifeicrnde und t3,6 Proz . Leisetreter und
„ Arbeitswillige " ) aus wirtschaftlichen Gründen den Betrieb
am l . Mai für die Arbeiter schließen .

Rur dort , wo nicht wirtschaftliche , sondern andere
Gründe den Ausschlag geben , sagt man sich : Nun erst recht
nicht !

Es ist jedenfalls nützlich , zu sehen , woran wir sind .

ZZ« rh « irate l ofo - nt Kind
Dienitdezüqe ' A b z >i z «

«edalttDiiit ) 12 JOOfKIeiderf. . . . 13000
Dr1s*uf ( 6I . . 3iOO Oranfpnf. f . ii . B. 3 500
Teuerungs, . 158 99? Pest - . Svar - u.

Dort . Perein SO
Fri >uen >ulage IZOOO Zinlommenlt . 8305

lamme » 19« 192 Zusammen 24 885
Abziig - . ■ SiSS' )

Bleiben *u
überweisen 181 SOT

Ledig
Lienltbezlige I Abzüge

D. b- lttDiiit ) >2 SOOjKleibert . . . IZOOO
Oetszi-schl . 3 000 grankenk i n B. 3 900
Teuerung «; 158992 Volt- , Saar - u.

Darl . - Beretn SO
lintommentt . 8SS5

Zusammen 174 I' -2
Abjilg ? . . S4SSZ

Bleiben »u
üdermeiien 149 907'

Zusammen 24 285

Selbst unter Einrechnung der Nochzahlung eines Drei - Bicriel -

Monatsgehalt » am 14. April und Ein - Biertel - Monatsgehalt » am
11. Mai wrd dem ledigen Beamten zu seinem Lebensunterhalt
nur ein monatliches Einkommen verbleiben von etwa 191 781 Mk .
Der oerheiratete Beamte erhält 206 731 Mk. monatlich .

Wirtschaftlichkeit der Marinewerft — am 1 . Mai .

Marinewerft B. Nr . 23 565 A. H.
Bfg .

1. Zur Tagesverfügung z. Aushang Nr . 75 .

Aushängedaner bis zum 3. Mai 1923
( In voller Auflage )

Abstempeln beim Arbeitsbeginn am 1. 7Nai .

Für den Fall , daß am 1. Mai den Arbeitswilligen beim Ein -

passieren der Weg versperrt wird , soll für Verspätung an der
Kontrolle kein Strafabzug erfolgen .

2. Tagesverfügung zum Aushang Nr . 7 5.
Di « Arbeit kann demgemäß an diesem Tage j e d e r z e it auf -

genommen werden . Die tatsächlich geleistete und durch Abstempelung
belegte Arbeit wird bezahlt

Auf die Tagesverfügung zum Aushang Nr . 75 betreffend : Ab -

stempelung beim Arbeitsbeginn am 1. Mai wird hingewiesen !
3. An das Reichswehrmini st erium .

Chef der Marineleitung
Allgemeines Marineamt

Berlin .
Auf BEI ! 2214 vom 6. April 1923 .

Der Beiriebsausfchuß hat beantragt , die Werft
am 1. Mai aus wirtschaftlichen Gründen zu schließen . Dieser
Antrag wird aus formellen Gründen hiermit unterbreitet .

Laboratori » nlstcchniterinne « .
Auf die Ausschreibung einer Stell « für eine Laboratoriums�

technikerin meldeten sich kürzlich , wie uns vom Bund der Technischen
Angestellten und Beamten geschrieben wird , bei einer Berliner
Firmck 79 Bewerberinnen . Bon diesen Firmen oerlangte eine das

Tarifgehalt , fünf das ungefähr « Tarifgehalt und die anderen Ge -
Hölter bis zu 2000 M. monatlich .

Dieses lehrreich « Beispi «l erweist vor allem die U e b e r f ü l - .
lung des Berufs , und die Schuld an dieser Ueberfüllnng tragen ;
zum großen Teil di « Schnellpressen , die Privatonstalten . die in ihren
Prospekten nicht nur versprechen , in einer verhälinizmähig kurzen
Zeit Damen — auch solche ohne Borkenntnisie — zu „ Chemikerin¬
nen " auszubilden , sondern ihnen nach Beendigung des Kurses eine
Stellung zu verschaffen . Diese Schulen werden leider geradezu
überli�ien , und zwar von Angehörigen des Mittelstandes , da er
ihnen „ standesgemäß " «rschemi und ooldene Berge verspricht . Nach
Beendigung des Kurses , nachditm die armen Mädchen ein bis >

anderthalb Jahr « da » hohe Schulgeld bezahlt haben — nicht zu :
reden von den hohen Kosten der Lebenshaltung — . wollen sich aber
di « gut bezahlten Stellen nicht finden , so daß sie
schließlich genötigt sind , für « in Trinkgeld zu arbeiten . Dieses
Uederangebot an Kräften kann nur dadurch vermindert werden ,
indem man in der Oeffenllichkeii vor Ergreifung dieses Berufes ,
besonders aber vor dem Besuch der Schnellpressen warm . An ihre
Stelle müssen staatliche oder zumindest städtische . Schulen treten ,
die auf gemeinnütziger Grundlage einen guten Unterricht gewähr -
leisten . Einen gelungenen Versuch hat bereits die Stadt
Berlin umcrnommen , wo vorläufig in fünfsemestrigen Abendkursen
auf Anregung des Bundes der Technischen Angestellten und Beam -
ten an der Textilfachschul « ein solcher Unterricht erteilt wird . Aehn -
liche Bestrebungen sind auch an anderen Orten vorhanden , mit dem
Ziel «, Tagesschulen zu errichten . Di « unter staatlicher Aufsicht ab -
zuhaltend « Abschlußprüfung wird hoffentlich den Privasschulen das
Wosicr abgraben .

Auch in Schweden !

Di « Zahl der Arbeitslosen in Schweden betrug am 31. März
43 400 gegen 49 200 Ende Februar . Zur Bekämpfung der Arbeits -

lofigkeit ' hat der fchevedifch « Staat während der drei ersten Monate
dieses Jahres 8,5 Millionen Kronen ausgegeben .

Dos sind 68 Milliarden Papiermark ! Es handelt sich dabei na -
türlich nicht nur um direkte Arbeitslosenunterstützung , sondern auch
um Ausgaben für di « produktive Erwerbslofenhilse . Interessant ist
ober auch , daß nach Amerika und England nunmehr noch Schweden
in die Reihe der Länder mit sinkender Arbeitslosigkeit tritt , während ,
in Deutsckland . deni Lande der Dollarpreise und Papiermarklöhne ,
die Arbeitslosigkeit einen erschreckenden Umfang annimmt . Nichts
kann den verbrecherischen Preiswucher unserer Schwerindustriellen ,
Agrarier und Handelsleute besser demonstrieren als dies « Umkeh .
ning der bisherigen TerhÄtniss «.

Holzarbeiter ! Die sopiel umstrittene Frage , ob Kollegen , die
bereits im vorigen Jahre bei dem gleicklen Aibeitgeber Ferien
erhalten hatten , jetzt , wenn sie entknssen worden sind , auch
Ferien ,u bekommen haben , ist in einem für uns gilnsttgen Sinne
sowohl vom Gewerbeaericht alt » auch vom JnnungSlchiedsgerichi
entschieden worden , vir eriuchen nun die Kollegen , soweit sie dem
Reichsmanteltariivertrag unterstanden haben und ihnen die Ferien
verweigert worden sind , sich erneut mit ihren Arbeitgebern in Ber -
Hindling zu fetzen , auf die obsiegenden Urteile hinzuweilen und die
Bezahlung der Ferien nochmals zu fordern . Sollte dos abermals
abgelehnt werden , fo empfiehlt «S sich, daß sich di « Kollegen im
Bureau . Zimmer 5. weitere Auskunft holen . Die OrtSverwaltung

Die Bergleuie in England verlangen höher « Löhne . Die

Unternehmer haben es abgelehnt , den Mindestlohn bis

zu einem Betrage hinaufzufeyen , der den Kosten des Lebensbedarfs
entspricht . Sie haben aber die Bergleute ersucht , die Zahl
der Arbeitsstunden hinauszusetzen . Die Beigleute
haben dies verweigert . 2luf einem allgemeinen Bergarbeiter -
kongreß soll die Lohnkrisis besprochen werden .

Betriebsräte !
Die Vollversammlungen der Gruppen finden wie folgt statt :
I Bank- , Versicherungs - und Handelsgewerbe am Ik». Mai 1923, abends
7- z Uhr, in den Sovhicn - Eälen . Sophienstr . 17.
H Baugewerbe am 3. Mai , nachm . ö Uhr, im Gewerkschaftshaus . Engel -

ufer 24—25, Saal 1. �HI Vetieidungs - und Textilindustrie am 4. Mai , abends 7 Uhr. un Gs»
werkscfaflshaus , Saal 3. � . . . . .

IV Chemische Industrie am 7. Mai . abends 7 Uhr, im Gemerkschaftstjeus ,
Saal 5.

V Freie Berufe am 7. Mai , nachmittags 2 Uhr, in der Detriabsrlltezentrale .
Engelufer 24—25, Sitzungssaal . 2. Hof I. . � �

Vi Graphisches Gewerbe am 8. Mai , nachm . 5 Uhr, im Gewerkschaftshans ,
Saal 1.

VII Holzindustrie am 9. Mai . abends 7 Uhr , im Gewerkschaftshaus , Saal 4.
IX Lebens , und Genuhmittelindustrie am 11. Mai . abends 7 Uhr , im Ge»

werkschaftshaus , Saal 5. � �X Lederindustrie am 14. Mai . abends 7 Uhr, im Gewerkschaftshaus , Saal ?.
XI Me: allindustrie am 15. Mai , abends 7 Uhr, in den Sophken - Salen ,

Sophien stratz « 17.
XII Staatliche und kommunale Behörden am 15. Mai . abends i Uhr, rm

A« wertschaftshaus , Saal 1. . » * .
XIII Verkehr am 18. Mai , abends 7 Uhr, im Gewerksthaftshaus . Saal 5.
XV Sozialversicherung am 18. Mai . nachmittags 4 Uhr , in der Betriebsräte '
Kentrale , Engeluker 24—26, 2. Hof, I, Sitzungssaal .
T° s » ° rdnung ! 1. Ial >"- beiicht 5 « Sruppenllitun «. 2. Veumail 8er

Sruvvenleitung . 3. TruppenangeletenheitlN . 5« ist Pflicht ' ämtltajet ik -
trieb - räte . in ihren «ruvpeni ' ell Versammlungen zu erscheinen . Als Legitim «.
ti - n dient di» Beiriebsräletarlc und da , Perband - buch .
Freigewertschaftlichc Petricbsriitczentrale für de » Wirtfche . ststtt - » » I - Pmin .

Theater der Woche .

Vom 2i >. Avril bis 7. Mai .

DsllsiSbn «: S9. , 2. , 8. und 7. Sie lustigen D- id - r »on »indsor . 80. Pi «
Ratten . 1. und 4. dem, der lügt . 3. Der Berschw - nd- r , 5. Da- Winter -
marchen . — Ooc - nha «, - 29. Aida Uhr) . 80. I. ©ollfoiel Ermann �id -
lowk- r - Ein Maslcnball . 1. Verfiegell . Eianni Echicchi . 2. Der Roienkav - lder .

und 3. stodn Gabriel Portman . 30. und 7. Peer Snnl . 2. und 5. Faust .
4. und 5. Wilhelm Teil . — Deutsche , Theater : 29. , 2. und 4. Don Carlos .
30. , 1. und 7. Der lebende Leichnam . 3. Gespenster . 5. und 5. Der Arzt am
Scheidewege . — t >ammers,iel «: 2». und 30. Da« «rotadil . Ab l. Di« Per .
iiihrung . — Lesfing . Thr- ter : 29. 1. di , 3. . 5. und 6. Wie c, euch gefällt .
30. Peer Giml . 4. ffau «. i. Bürger Schivvel . — Theater in See st »- >ggra »er
Strohe : »rcislrr « E- ts - nsier . — Dculsche » Opernhaua : 29. . 2. und 8. Tlida -
30. Tiefland . 1. Der Troubadour . 3. La Traviala . 4. Dl« Boddme . 5. Der

Lear . — Rene » ««ir ». ZHe»ter : 29. di , 2. und 5. E. nilia Galotti . 3. , 4. , 8. und
7. Dir gadrr nach Orplid . — Srahc Zolt,oper i « Theater de» «cstrn, : 29. . 1.
und 5. Rigolrlto . 3v. und 2. Die oerkaufi « Brau ! . 3. Der Schmuck der Ma-
donna . «/Dir ZSalküre . 7. Die Zarenbraut . — Renaifianre . Theater : 2S. b>, 5.
Da » «onzeri . «. und 7. Esther Gobseck. — Di« Tribüne : Die Hos«. — Dentfche »
ttünftler . Theater : Drr IZÜrst von Pappenhelm . — »amSdienhan «: Madame
Pompadour . - Berliner Theatrr : Mädi . — Zrianan - Theater : Professor Bern¬
hard ' . - Residrn, . Theater : Di» Entlastung . — Zentral - Theater : Forsterchrislrl .
— Zdeater in der ««ntmandantenstrahe ! Tasso . - Intime » Theater : Diplomat
: m Dienst . Der blau » Pniama . Der Gelddriefträger . Männer . «cmi ' chc
Oper : 29. di » 1. Europa lvricht davon ! Äd 2. Der Gaullerkänig . Lnftspiel »
hau, : Bobdn . sag' die Wahrheit . — Retrapal . Theater : Die schänst « der Frauen .
— Rene » Vveretten - Theater : stati «, die Tänzerin . � Ihalia - Theatcr : Die rote
Kohr — Theater a » «olendarfolag : Dir schöne Rivalin . — Theater a « ttnr .
sürsirndamm : W. U. R. — «leine » Theater : Da« stärlere Band . — Wallner -
Theater : De, stänig , Nachbarin . — Walhasta - Thrater : Di« Liebe geht um. —
Theater de« Osten , iRos «. Theater ) : 29. his 4. llaiserplah 3. 1 Tr. Ab 5. Eine
lolle Sache. - - stasino - Thcatee : Seiraten muhte . — Reue , Theater am Zaa:
Der Leibtutlcher de» Fridericus Ree. »» Schlohpark - Zheater Steglih , llletnes
Haus : Am Teetilch .

Rachmittag , naestellnugen . Volfebühne : 29. Eine Abrechnung .
B. Herr Pielgeschrcn . — Opernhan «: ll ' h Uhr, Mitiagsveranstallung des
Männergesanq . und Ouartetiverrin , Rh- ingold - strefeld . — Schanwirlhaua :
29. Lnmpazivaqadundu, . — Drntfchr « Theater : 29. Gespenster . B. Frühlings
Erwachen . — «ammerlpirle : 29. Frühlings Erwachen . B. Die beutschen Klein
städier . — Leifino - Theater : 29. und <i. Man kann nir - wlsten . — Theater in her
Ztöniggräher Strohe : 29. und 6. Die wunderlichen Geschichten de» Kapellmeister »
Krcislcr . - Deutsche » Opernhan, : 29. Der Troubadour . 5. Sie Fledermaus . —
Schiller - Theater : 29. und 6. Die fünf Frankfurter . — «eahea Schauspielhaus :
?s. und s. De: Widerspenstigen Kähmunz . — Reue , volts - TH- atcr : 2». Emillck
Salotti . «. Michael «ramer . - Dentfche » Künstler - Theater - 29. und «. Liebelei .
— «omSdienhau »: 29. und 6. Priazcsstn Slala . — «erlinee «hentee : 29. und «.
Die Entführung aus dem Serall . — Theater In bee «»mmandantenftrahe : 29. , 2. .
Z. und 6. Tasso . — Intim «, Theater - 29. Die Peitsch » und . . . 2 Der Herr
mit der grünen Krawatte . — Theater an «»Scndarsplatz : 29. König Gustav ,
Brautkahrt . 20. . 2. , 8. und 5. Sie Siebzehnjährigen . — «afina - The- ter :
29. Blinder Alarm .

verantmortlich für den eedatt . Teil : «ictar Schilt , «erlin : für Anzeigen :
Th. »lock «. Berlin . Verlag Porwärts - Berlag G. m. h. s. . verlin . Druck:
Borwärts - Buchdruckrrei u. Berlaasanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenstr . 9

DeotsdieltleiallaMef - lleM
reniHuigtstille lerlii H 14. LinienstriJe 63 65.
SeschSftszeit n»r «. 9 Uhr bis nachm . 4 Uhr .
Telephon : Amt Norden bsz dl » 83«

und 8392 bis 85 «.
« chwng ! « chwnzl

SSöler vosSM - Mus .
Die Führung durch da « Bäikertnnde

Museum tann umständehalber am Sonn
tag. den 29. Hpcil , nicht statt änden . und ist
verlegt worden aui Sonntag , den 8. Mai .
vormittag , 10' / , Uhr. Der nächst » Poetiag

findet
am Sonnabend , den 5. Mai , vüntt -

ich 7 Uhr, im Berbandshau , Linien -
ftrahe 83- 83. statt Itl/lO
Dl « 0et »nermn ! tu »g. z. A. : S Dellwig .

suc » c » lzezvc « !
ihstv sind ständigt Abnehmer
von antiquarischer , besonders
sozialisttseh er Literatur .

VERLAS DER NEUEN GESELLSCHAFT
W. 15. Säch«i,clie Str . 7 — plairdnre SI4C

Mnf ooo BtiHoofeo,
Perlen . Smaragde . Platin . Gold - und
Eilberdruch . sowie Uhren , Keilen u. Ringe .
Scdnplea . Reue «öntastr . >9», im Lad««. »

, » Kon Art m grober « uauiahl .
Gabardine . Komn>r ; nrne . Corert .
caats , Tuche , moderne Stretlen ,

Volle , Musseline uaw .
| Kleiber - n. Futter - Seiden

schwarz nnd farbig .

Paul Karle
O- 34 , Warschauer Straße J9 .

Stniil. -

fir Isdtlas
ii Hiftn, Buil i.
Seil . IST. kneit.
liTiliianlt . KU.
Ml . 4-4. I-nin.

Welches Buch
wird jetzt und in den
nächsten Monaten am
meisten gebraucht wer¬
den ? auszuschreiben , ist
nbersiüfsig . Venn jeder
weiß , daß der Kommen¬
tar znm Reichsmieten¬
gesetz von Ministerialrat
Haus Krüger zur rei -
dnngslosenReuregelung
der Miete und der neuen
gegenseitigen Rechte und
Pflichten jetzt für Mieler
und Bermleler durchaus
notwendig ist . MitÄns -

führunnsbestimmungra .

Preisgrundzahl M. t . 10

Buchhandlung Vorwärts

Äerlw SW . s », <inbenstraße Z

auch zer¬
brocheneAlte Gebisse

oro Zahn 8J00 , 4000 vis » o 000 Mark
Gold- . Dublee - , Silbcrbrucb kauft euni

I ngeskurs Zaho - Ankaufsstelle

B. Zymelskl , WMUUZI

Arbeilsnadiweisäefeti
mit Nebenbeflimmungtn erlSutert von

Dr . ) ar . et pblU BER GEB W. DONAU
Oierregferonssrot uni Regieronl - ral Im ReiAsoml

Im Re! disorbe : t »m: nllter ! jra tir A/bcIl eermittlun ,
Ein rmentbehilicho , Hilfsmittel . Cr BoHdrden , A�evr . ehmor und Arbeitgeber zur
praktischen Btnfdhrunj u. Anwen ' mud « , feMi . O�Cd- 1. w Kraft g. - t/etcnca Geleises .

Prets - Grandzatal 88, 3,25
BUCHHANDLUNG VORWÄRTS . BERLIN SW , LINDENSTR . 2

Fahrtvergütung ! I

Den voran ! !
Urteilen Sie selbst

Greifen Sie zu !

Ohne Rücksicht auf große Verluste ! Ohne Rück¬

sicht des heute weit höheren Herstellungspreises !

Herren - Anzüge . iw * » . ,2 « « " . » s — . 45000

jüngllnüs - Anzüge . . . . .? s� . ss « - . 23000

sommer - saiifinfer . . . us * * , » s ° - . 52000

Onmmf - ffdniel . . . . . . .120 —. ? s - ° . 58000
Hosen . . . . . . . . . .28 » - . 22 —. 15 ° - .

MMw Endisineö TerliiDdert den Ändrang in den fllwilslnafien !

Ranferlelchterang durch Anzahlung

Hugo Simon
Spenlalhnna für erstklasalco Herrenlsleidane

m
CHARLOTTE NB URO � KH A »
Wllmersdorfer Straße � » Z M

an der BUmarcIsatraKc . W AM MM

« Scwinn - AuSjug
»er

21 , PrrusiiscK - Sllddeutschrn
( 247 . Preusiiictient Klassen - Lotterie

4 Klasse 10. Ziehungstag 27 . April 1S23

aiuf >»b» gezoame Stunrmar stob »b»»l gleich
weNrinn » gefostrn , nnb »roa , !» einer auf St »
gleicher viurnrner In den belbenTldl » Hungen I und II

Chat «rwähr . Nachdruck aerdatra .

In der Lormiliag » » Ziehung wurden Gewinn «
über 36 iXX) Ji gezogen .

S »U 90 Millionen « 82891.
9 | « ESO 000 « 948818
9 ,n 980 000 M 184797 _8 | a 100 000 M 184448 909617 409080 578871
H jn 60 000 M 08088 114787 958397
50 zu 30 000 M 0850 19310 17608 92941 98149

30942 41071 46889 87904 111618 192613 141964 149973
166078 186260 178170 247284 263318 978913 988490
314534 328878 348739 354739 373303

In der Nachmittag , > Ziehung wurden Gewinne
über 30 000 . K gezogen .

9 »u 8 MiUianen M 986843
8 zu 260 000 M 111331 119708 300480
8 | U 60 000 M 61001 160380 289521 313087
78 SU 30 000 91 63068 «8859 71807 78906 81769

89747 96501 97249 104562 110439 115009 110191 117709
118894 138264 173589 933007 186708 911970 928932
229533 968873 373265 275398 287178 309877 310963
319408 321498 333537 349133 351497 354002 354184
354906 355701 353950 370430

Gold
Zahngebisse

. Silber-, flatiiHnüi
f Brillanten

zablt unllberbietbar : .' eis

n? » F e 1 s k e ," • füronne Frankfurter Strasse
" ' • •

- »«eiuo . e Zur

Weitester Weg lohnend , da Fahrt Vergütung !

Verlobung

rauringe
Öuk . - Gold 900 gest . , . 2500018 . an

einfache Trauringe , real , von 6000 IN« an.
Fast alle Preisiaicn am Lager . Namen u Etui
umsonst . Lmarbehungen und Anfertigungen

_ von Tiauringen bei Qoidrugabe in 24 f ' n- ioen .

i_ _ • Garantieschein lir gcetzl . Ooldgehalt . '

1 Traurlngjabrlk Albert Thal k Co. ,
II G 1», Sejdcittrafia i ( Splueimarkt ) .
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